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Dr. Christoph K. Streb
von der Uni Luxemburg
erforscht die Entwiscklung
von Grabmälern in der
Grenzregion Luxemburg/
Deutschland. Dazu sucht er
Interessierte, die ihm von ih-
ren Vorstellungen und deren
Umsetzung berichten.

REGION. Streb studierte zu-
nächst Wirtschaftswissensch-
ten, promovierte zum Thema
demographischerWandelam
Beispiel der Automobilin-
dustrie. Er war dann selbst
als Gründer und Berater in
dieser Branche aktiv. Später
führte ihn sein akademischer

Weg alsProfessor imBereich
Betriebswirtschaft nach Chi-
na,Indien,PeruundÄgypten.
2015 ließ er seine wirtschafts-
wissenschaftliche Karriere
hinter sich, um sich ganz der
historisch-archäologischen
Forschung zu widmen. 2014
schloss er seine Master of
Arts in Historical Archaeo-

logy an der University of Lei-
cester (Großbritannien) ab.
Strebs aktuelles Forschungs-
projekt, »Mortuary Spaces
in Luxembourg: Changing
Forms of Commemoration,
Self-Expression and Social
Exchange«, behandelt die
Sepulkralkultur des 18., 19.
und 20. Jahrhunderts.

Friedhofskultur im Forscher-Fokus
Grabsteingestaltung in der Grenzregion: Interviewpartner gesucht

Grabmal Gracher
auf dem Trierer
Hauptfriedhof
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EXTRA 3

Sie untersuchen aktuell die
Entwicklung von Friedhö-
fen und vor allem Grab-
steinen in der Grenzregion
Luxemburg/Deutschland.
Ein außergewöhnliches
Forschungsobjekt! Wir fra-
gen uns…

1. Wieso dieses Thema?
Friedhöfe und Grabsteine
sind eine fantastische Infor-
mationsquelle über die Ver-
gangenheit und Gegenwart,
da sie davon erzählen, wie
die Menschen mit Tod und
Trauerumgehen.Ändert sich
die Gesellschaft, änderte sich
auch die Begräbniskultur.
Grabsteine auf älteren Fried-
höfen sind darüber hinaus
sehrbequemeArtefakte:Man
muss sie nicht ausgraben und
sie liefern ein Datum gleich
mit. Den Luxus kennt man in
der Archäologie sonst kaum.

2) Was fasziniert sie daran?
Wie ein Friedhof angelegt
oder ein Grabmal gestaltet
wurde und wird, verrät uns
Dinge über die Vergangen-
heit und Gegenwart, die uns
oft gar nicht bewusst sind.
Betrachte ich einen Grabstein
wie jedes andere archäologi-
sche Artefakt, vermittelt die-
ser eine andere Sicht auf die
Vergangenheit und Gegen-
wart, als dies zum Beispiel
ein Archiv zulassen würde.
Ein Grabstein mag nicht
direkt eine gesellschaftliche
Realität abbilden, er lügt aber
auch nicht.

3) Welchen Zeitraum um-
fassen ihre Forschungen?
Für einen Archäologen in
Deutschland ungewöhnlich,
konzentriere ich mich auf die
Zeit etwa von der Französi-
schen Revolution bis heute.
Ungewöhnlich erscheint dies
deshalb, da uns aus dieser

Zeit viele schriftliche Quellen
vorliegen. Aber wie gesagt,
solche Quellen sagen uns
nicht alles.

4) Wie gehen Sie dabei vor?
AufeinerAuswahlvonFried-
höfen der Großregion wer-
den alle Gräber vollständig
und im Detail mit Hilfe einer
selbst entwickelten Software-
Applikation systematisch er-
fasst und räumlich-statistisch
analysiert. Das heißt wir bil-
den ab, wie sich bestimmte
Grab-Charakteristika über
Zeit und Raum entwickelt ha-
ben und wie diese in Relation
zueinanderstehen.Zusätzlich
werdenInterviewsmitHinter-
bliebenen und Steinmetzen
geführt, um mehr über die
eigentliche Gestaltung eines
Grabmals zu erfahren.

5) Welche Erkenntnisse ha-
ben Sie bereits gewonnen?
Wir können nun recht genau

die Entwicklung von Grab-
steintypen über den zeitlichen
Verlauf und deren räumliche
Ausbreitung in der Großre-
gion abbilden. Interessant ist,
dass es tatsächlich einen so-
genannten „Nachbarschafts-
effekt“ zu geben scheint. Das
heißt, bei der Grabgestaltung
orientiert man sich mehr als
gedacht an den Beispielen
vor Ort. Dabei können klei-
ne Neuerungen im Grabde-
sign plötzlich überregional
Verbreitung finden, was auch
Rückschlüsse über die Ver-
triebswege zulässt.

6) Gibt es „den“ typischen
Grabstein in der Region?
„Den“ Grabsteintyp für die
gesamte Großregion gibt
es nicht, da derselbe Grab-
steintyp zu unterschiedlichen
Zeiten in unterschiedlichen
Regionen Verbreitung findet.
Dazu kam es bereits im 19.
Jahrhundert zu einer star-

ken Standardisierung der
Grabsteine, die überregional
vertrieben wurden. Zu stark
sind zudem die Unterschiede
über natürliche- und staatli-
che Grenzen hinweg. Jeder
Friedhof hat somit seinen
eigenen charakteristischen
„Fingerabdruck“, was das
aktuelle Grabsteinensemble
angeht.

7) Unterscheiden sich deut-
sche und luxemburgische
Bestattungskultur?
Auf die Gestaltung der Grab-
mäler bezogen, liegt der Un-
terschied im Detail. Die Grä-
ber in Luxemburg sind oft
wesentlich kostenintensiver
gestaltet und bleiben länger
erhalten. Auch scheinen be-
stimmte Entwicklungen im
Grabsteindesgin hier zeitver-
zögert aufzutreten.

8) Was war/ist den Auftrag-
gebern der Grabsteine be-

sonders wichtig?
Früher war die Körperbestat-
tung mit Grabmal normal. Es
ging hierbei oft nicht nur um
die Erinnerung an die Ver-
storbenen, sondern auch um
soziale Repräsentation. Heu-
te fällt dieser Faktor fast voll-
ständig weg und es können
grobzweiTrendsausgemacht
werden:Dieeinensuchenein-
fache Lösungen, ohne Arbeit
für die Hinterbliebenen zu
hinterlassen und möchten oft
gar kein Grabmal mehr. An-
derewünschenesso individu-
ell wie möglich.

9) Was haben Sie mit den
Ergebnissen ihrer Forschun-
gen vor?
Die Ergebnisse dieser For-
schung werden in einer Viel-
zahl von Fachzeitschriften
veröffentlicht. Zusätzlich
führen wir am 3. bis 4. März
in Luxemburg eine Fachkon-
ferenz zum Thema durch, die

auchfürdieÖffentlichkeitzu-
gänglich ist. Schließlich lasse
ich die Ergebnisse in eine wei-
tere Doktorarbeit einfließen.

10) Sie suchen für ihr Pro-
jekt noch dringend Inter-
viewpartner aus der Region
Trier-Saarburg. Wer soll
sich bei Ihnen melden?
Ich möchte gerne mehr dar-
über erfahren, wie ein Grab-
mal gestaltet wird. Vor allem,
warum man sich letztlich für
ein bestimmtes Design, Ma-
terial, Farbe, Symbole usw.
entschieden hat. Kurz, welche
Geschichte steht hinter dem
Grabstein? Warum schaut
dieser so aus, wie er es tut?
Welcher Prozess hat dort hin
geführt? Ich würde mich sehr
freuen, von Menschen zu hö-
ren, die entweder im Moment
dabei sind ein Grabmal auf-
stellen zu lassen, oder rück-
blickend davon berichten
möchten.
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Fragen
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Informationen und Kontakt
Dr. Christoph K. Streb
Telefon:
+ 352 46 66 44 4030
E-Mail:
christoph.streb@uni.lu
Weitere Infos unter
transmortality.uni.lu

Wer ist der beste Vorleser im Kreis?
KONZ. Beim Regionalent-
scheid des 58. Vorlesewett-
bewerbs des Deutschen
Buchhandels treten die Sie-
ger der Schulentscheide in
Konz an. Der Sieger oder
die Siegerin darf zum nach-
folgenden Bezirksentscheid
fahren. Alle teilnehmenden
Kinder erhalten eine Urkun-
de und einen Buchpreis. Der
Regionalentscheid findet am
Montag, 20. Februar, um
14.30 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses, Am Markt
11, statt. Insgesamt acht
Schüler haben sich für den

Kreisentscheid qualifiziert.
Diese sind: Melissa Broers
(Realschule plus Saarburg),
Julia Kohl (IGS Hermes-
keil), Fabius Kuhnen (Ste-
fan-Andres-Gymnasium
Schweich), Madeline Leh-
nertz (Gymnasium Saar-
burg), Lara Meiser (Gym-
nasium Konz), Aleksandra
Menschig (Realschule plus
Waldrach), Leonie Schmitt-
berger (Realschule plus Kell
am See) sowie Jan Philipp
Ziewers (Realschule plus
Konz). Mehr Infos unter
www.vorlesewettbewerb.de.

Lustige Seefahrt in Irsch
IRSCH. Am vergangenen
Wochenende feierte die KG
»Närrisches Saarschiff« ihre
erste Kappensitzung in der
buntgeschmücktenTurn-und
Mehrzweckhalle. Sitzungs-
präsident Helmut Steuer
begrüßte in gewohnt lustiger
Manier und getreu dem Ses-
sionsmotto »Mein Saarschiff
auf hoher See – Kreuzfahrt

mit Humba Tätära« zahlrei-
che närrische Gäste. Neben
einer fröhlichen, ausgelasse-
nen Stimmung verzauberte
auch ein abwechslungsrei-
ches Bühnenprogramm das
Publikum. Büttenredner wie
Manfred Barth und Roland
Holbach begeisterten mit
lustigen Anekdoten genauso
wie die Haiken-Singers, eine

»Damen-Gesangscombo on
Schiffs-Tour« und die Flying
Fläppings, eine Blödeltruppe
mit Musik im Blut. Termine:
Samstag, 11. Februar, 20 Uhr,
2. Kappensitzung; Sonntag,
19. Februar, 14 Uhr, Kinder-
und Jugendsitzung; Freitag,
24. Februar, 20 Uhr, 3. Kap-
pensitzung
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Kleidermarkt
KONZ. Der Förderverein
der katholischen Kita St.
Amandus lädt am Sonntag,
12. März, zum Kleider- und
Spielzeugmarkt ins Bürger-
haus in Konz-Könen ein.
Beginn ist um 14 Uhr, für
Schwangere um 13.30 Uhr.
Verkauft wird unter ande-
em gut erhaltene Beklei-
dung in den Größen 50-176
sowie Spielsachen und Kin-
derwagen. Für das leibliche
Wohl wird gesorgt. Die Ver-
kaufslisten sind ab Montag,
13. Februar für 1 Euro in
der Kita erhältlich.

Selbsthilfegruppe
SAARBURG. Die Selbsthilfe-
gruppe »Leben ohne Dich«
trifft sich am Montag, 6. Fe-
bruar, von 20 bis 22 Uhr in
den Räumen der Lebensbe-
ratungsstelle, Brückenstraße
11-13. Alle Eltern verstorbe-
ner Kinder sind zu diesem
kostenlosen Gesprächskreis
eingeladen. Dabei spielt es
keine Rolle, wie alt das Kind
wurde und wann und wo-
durch es gestorben ist. Erin-
nerungsgegenstände können
gerne mitgebracht werden.
Infos und Anmeldung unter
Telefon 06581/95270.

Närrischer Fahrplan der »Rebläuse«
WILTINGEN. Der Karnevals-
verein Reblaus startet unter
dem Motto »Et klingen de
Gläser, et wackelt de Saal,
zwosiebzehn opp em Win-
zerball!« in die Session.
An folgenden Terminen
feiert der Verein die fünf-
te Jahreszeit: am Sonntag,
12. Februar, um 14.11 Uhr:
Kinderkappensitzung mit
Zaubershow des Zauberers
»Herzkönig«; am Sams-
tag, 18. Februar, um 18.11
Uhr: große Galasitzung in-

klusive Sektempfang und
»Gaumenfreuden der Goud
Kich«; am Donnerstag,
23. Februar, ab 19.33 Uhr:
Weiberparty mit Prämie-
rung der schönsten Maske
sowie am Samstag, 25. Feb-
ruar, um 19.33 Uhr: zweite
Kappensitzung – Klassisch
närrische Reblaus-Sitzung.
Veranstaltungsort ist das
Bürgerhaus Wiltingen. Kar-
ten gibt‘s im Vorverkauf
beim Autohaus Greif und
der Bäckerei Baasch.

Bürgerverein tagt
KONZ. Am Montag, 20. Fe-
bruar, lädt der Bürgerverein
Berendsborn um 19.30 Uhr
zur Mitgliederversamm-
lung in die Weinstube Luy
ein. Am Samstag, 25. März,
folgt der »Dreck-weg-Tag«.
Höhepunkt des Vereins-
jahres ist das Berendsborn-
fest am Sonntag, 30. April,
und Montag, 1. Mai. Am
Sonntag, 21. Mai, findet der
Rad-Erlebnistag Saar-Pedal
statt. Darüber hinaus sucht
der Verein für seine ver-
schiedenen Veranstaltun-
gen noch Helfer.

Realschule bietet Freiwilligendienste
SAARBURG. Die Realschu-
le plus Saarburg bietet ab
dem 14. August zwei Plätze
für ein Freiwilliges Soziales
Jahr an. Bewerber sollten
mindestens 18 Jahre alt sein.
Die Freiwilligen arbeiten
ein Jahr in der Ganztags-
schule mit, unterstützen im

Unterricht, bei der Aufsicht
und in den Lernzeiten, be-
gleiten das Nachmittagsan-
gebot und können eigene
AGs anbieten. Weitere
Informationen gibt‘s unter
Telefon 06581/914030 oder
unter E-Mail sekretariat@
rs-plus-saarburg.de.

AKTIONSZEITRAUM

DONNERSTAG, 09.02.17

BIS EINSCHL.

MITTWOCH, 22.02.17

Nicht mit anderen

Aktionen kombinierbar.


